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Heilngefturden.
Roman von Fritz Daum.

1 . Gegenströmungen . (Nachdruck eeröotei!.;
ch baute Ihnen , meine Herren ! Jetzt bin ich vollständig
eingeweiht . Die übersichtliche Art Ihrer Darlegungen
ermöglichte mir einen genauen Überblick des gesamten
Besitzstandes nreines väterlichen Erbes . Nur dadurch
ist es mir möglich, einen durchgreifenden Entschluß zli

fassen, wie ihn die derzeitige Vermögenslage von nur verlangt .",
Der junge Reichsgraf Waldemar von Hohen-Arnstein »nachte

eine kleine Paufe . Die Blicke der Sachwalter seines Erbes
hingen mit größter Spannung
an, feinen Lippen.

Langsam, als fei er sich der
schwerwiegendenBedeutung sei¬
ner Worte bewußt , fuhr er fort:

„Die Erträgnisse der Majc-
ratsgüter meines Hauses fiuo
bisher in ungebührlich starker
Weise angegriffen worden . Das
darf- hinfort nicht »nehr der Fall
sein. Ich werde mich bemühen,
die Ausgaben aus eine erträg¬
liche Summe zu beschränken, üm
dieses wirksam durchführen zi>
können, bin ich entWofsen , den
Dienst zu quittieren und »nich
hier von Schloß Hohen-Arnstein
a»is der Ordnung meiner Finan¬
zen , . sowie der Hpbung meiner
Einkünfte ' .zil' wwmen ." ' ! ’ '

„Den Dienst quittiere,r" , das
Wort schlug ein. " ' ' >S

BeideHerren , der alte, »veiß-
haarige Justizrut Körber .und
Rentmeister DiepenLrock per-'
nrochten ihre Überrafcknng nicht
ganz zu verbergen . Dem Gra¬
fen entging dies "»üchti' z

„Es »nag Ihnen ' v'iellei.cht.be-
sremdüeh'erscheiüen, daß ich dein
brmten Rock in so jungen Jahren
Valet .,sage,' aber »nirh erscheüit
diese Maßregel als ' »mümgang-
lich notwendig . Durch die voll¬
ständige Abwesenheit der Mag -,
naterr-unseres Hauses von den
Stammgütern sind riesige Sun »-
>nen infolge der doppelten Haus¬
haltungen verausgabt worden.
Was Sie , verehrter Herr Rent-
ü,elfter , mir von dem Ltande Kaiser Franz Joseph von
der Güter berichteten, erleichtert
iiiir den Übertritt ins Zivil , de>»n ich scheide nur ungern aus
dp-»» Kreise meiner Kameraden . Aber es muß sein. Ünsere Fi-
nsnze -- »Nüsse»; auf einen ganz andern Stand gebracht werden.

Freilich, aus Ihre treue Mirarbeit taim ich bei den; nur bevor
stehenden Werk nicht verzichten. Hoffen wir, das; die Zeit uns
der Lohn unserer gemeinsamen Bentühungen nicht vorenthält ."

! Der Justizrat erhob sich. „Erlaucht , ich freue »n»ch übe:
Ihren Entschluß i»n Interesse des gräflichen Hanfes , dem z,
dienen ich schon seit meiner J »»gend die Ehre habe. Wir
wollen nickst' vom Vergangenen reden — aber , seien Euer Er
taucht versichert, der Segen wird »»icht ausbleibeng wen»»endlich
diese., riesenhafte,'. Ausgaben Zur Reisen , Kunstschätzc und aus¬
wärtige Häuser unterbleiben . Wir ivaren Ihnen Offenheit schul¬
dig und haben getan , was unseres Amtes ivar, lven» wir dabe:
hie und da auf Mißständc lnndeuten »»»ußten , so bitte ich, es

»ms nicht als Pietätlosigkeit gegen
unsere Herrschaft anzurechncu.
Dem Erben waren wir vollste
Aufrichtigkeit schuldig, die Direk¬
tive für die Zukunft steht be
Euer Durchlaucht!"

Graf Waldemar reichte dem
Alten, der lebhafter als sonst seine
Art »var , geredet hätte , die Hand ,

„Lassen »vir das Bergange¬
ne , — die Zukunft möge uns
Früchte bringen , »venu suiv der¬
en»! darum bemüht sind."

Arich der Rentmeister erhob
sich.,'„Daran soll es nicht fehlen,
Erlaucht ' Ick» freue mich, trenn
wir nicht nur Geld ans den Gü¬
tern herausernten , sondern ouck
einmal etwas hinein stecken Ion
neu, es tut ivahrlrch not ."

„Soll geschehen, lieber Die-
penbrock, wenn tvir gehörig da¬
rüber beraten haben ." ,

Über die lvettergebräunten,
Wangen des Rentmeisters liefen
ein paar Freudentrünen . Er feit»

, in eine glänzende Zukunft.
Der schlechte Zustand, in dem

sich die Güter des reichsgräflichen
Hauses befanden , war sein ftäudi-
ger Arger . Das sollte mit einen»
Schlage anders — besser werden.

Sein Händedruck siel dent-
gcmäß etwas schwerwiegendans.

Graf Waldemars klangvolle
Stirnme tönte »nieder durch das
hohe, weile Gemach, welches dein
verstorbenen Grafen Eberhard als
Atbeitszimmer gedient hatte.

„Meine Herren, »»»ir verbleibt
Österreichf , (Mit Text., nur noch die angenehme Pflicht,

Ihnen , den wackeru Stützen un¬
seres Hauses, für die getreue Erfüllung Ihrer schweren Pflichte«
meinen herzlichen Dank anszusprechen, z»>gleick»aber auch die Bitte
daran zu knüpfen, auch in der Zukunft mir zur Seite z.i stehen."
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-Vinter auf Dem südöstliche» Kriegsschauplatz <Mit Text.)

dertc nieinand — groß und stark und energisch >vie sie war . Und
wie die Gegenstände sich von ihrer großen, kräftigen Hand schieben
und stoßen ließen, wohin sie wollie, so auch ihre fünf Kinder:
sie machte nicht viel Federlese,cs mit ihnen , und das schien auch
bei den derben , rotbäckigen Blondköpfen nicht angebracht ; s,e
sahen ans , als könnten sic einen Puff vertragen . Gute Worte
hörten iie selten, und Zärtlichkeiten kannten sie gar mcht von der
Mutter , aber ihre Hand saß sehr locker, und es gab Tage , an

- denen es,,Kätzenkop-
?e" nur so regnete.

Ter blasse, schmnl-
schultrigeFritzKall-
»ieß, Torsschneider
seines r Zeichens,
ordnete sich in je-,
der Beziehung der
überlegenen Ener¬
gie keiner Frau nn
-te'r . Er war froh,
das;die Kinder nach
ihr geschlagen wn-
ren , daß er verhält
nismäßig sorgenlv
ans eigenem," klei
neu Besitz seinem
Berns nachgehen
konnte, und daß je¬
ne schlimme Zeit,

■da Hunger und Noi
vor seiner Tür
standen hatte,durch
die Tatkraft seiner
Frau längst über¬
wunden war.

Ab und zu kamen
Tage , an denen
Frau Male in ein
dninpfes Brüten
versank. Über ihrer

Nasenwurzel stand dann eine senkrechte, tiefe Falte , der Ans
druck ihrer Angen bekam etwas ' Stieres , und tvenn nnm sic
cmrcdete , ivacbte sic ans >vie cpus tiefem Tran »,. Tie Zbreu
wußten dann : „Mutter denkt wieder daran ", und Mann un
Kinder gingen ihr so viel wie möglich aus dem Wege ; nur Leute,
die nichts wußten von den inneren Geschehnissen in der Familie
Kallnieß, meinten : „Die Kallnießen glubscht all wieder/

Ms Herr Kallnieß die Küche betrat , sah er sofort, d
Frau wieder ihren Tag hatte . In sein Gesicht kam ein
verlegener Ausdruck, und er mußte sich erst räuspern,
schüchtern fragte : „Was hat dir der Herr Budgereit gesagt,
wann er den Rock haben muß ?"1 '

Male, fuhr zusammeir und sah ihnchcnständnislös cm. und er
mußte seine Frage nochriial wiederholen, ehe siä kürz-erwiderte:

„Heute über acht Tagen tvill er ihn haben."
Herr Kallnieß räusperte sich noch einmal . „Mat¬

chen, trautstes , mutzt all wieder dran denken?" fragte
er fanft-vorwnrfsvoll.

Es kam wie ein Aufstöhnen von den Lippen der
, starken Frau.
wird mich noch verrückt machen, halb dlvatich
schon." Sie schob mit energischem Ruck den

Topf , den sie gerade in der Hand hielt , aufs Brett,
trocknete flüchtig die Hände an der Schürze und ging
dann zum Schranke,
dessen oberstem Fach
ganz hinten aus der
Ecke sie eine Kaffee¬
büchse entnahm , in

es.bei der Bewe¬
gung heftig klapper¬
te. Tie stellte diese
auf den Tisch, nahm
den Deckel ab, und
winkte ihrem Mann.

„Bis obenhin Volt
mit Tälern . Die Hab'
ich mir abgefpart . —
Nichts Neues Hab' ich
mir gekauft in all ben
Jahren , wenn die
Lenke auch gemeint

.habĉ i, ich fei gniet-
cfich und trüg ' immer nur die
alten Kodden,. Das reicht zur
Reife, ich will hin und Will ihn
sehen. Ich halt 's nicht mehr
aus , ich. muß wissen, was .aus
ihm geworden ist, und ob's ihm . . .
auch gut.geht, meinem goldenen Jungen , meinem trautsten Ernst-
chen." Tie fiel plötzlich auf einen Stuhl , schlug die Schürze vors
Gekicht und fing bitterlich und haltlos an zu schluchzen.

Herr Kallnieß stand einen Augenblick ratlos , er hatte seine
Frau feit vielen Jahren nicht weinen sehen — seit 'zwölf Jahren

Di\ Kurt Zorge,
Direktorder Grusou-Werke in Magdeburg.

Hofphot. Nicola Perscheid. (Mit Text.)

Heinrich Leonhard v richirschky und Bögendorfh
deutscher Botschafter i-u Wien t - (Mit Text ) ■

Phot . (i\ B i e b er , Berlin

-Die.Post der nt der Schwerz internierten Kriegsgefangenen
verschiedener Staaten:

' 'sranKvsischer und englischer Soldat bei- Verteilung der Post unter Aussrü)t
" '' Schweizer Soldaten.
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nicht , Solange war es her , daß — — Er mochte nicht gerne
an jenen Tag denken, an dem sie ihren Drittgeborenen , ihren
Ernst, für Geld fortgegeben hatten an die vornehmen , reichen
Fremden . Es kam ihm manchmal vor wie eine schwere Schuld,
die seine Schultern herabdrückte und wie ein Alp sich oft m
schlaflosen Nächten auf seine Brust legte.

He gehörten letzt zu den wohlhabendsten Leuten im Dorfe, trotz
der fünf Kinder, und seit sein Ältester, sein Joseph , ihm so f-eißig
half , hätte er sich können zur Ruhe setzen, wemi's chm beliebte.

Und damals war doch die Frau gewesen, die den ganzen
Handel eingefädelt , die ihnr alle seine Bedenken ausgeredct gatte.
Und daß die Fremden gerade hatten den dreijährigen Ernst haben

Und die Rot war doch so groß gewesen zu jener Zeit . 7Wenn j
ex  die achthundert Mär, nicht hätte in drei Tagen zahlen können, I
wäre er obdachlos gewesen mit seiner Frau und den fünf klemen j
Kindern, von denen das älteste sieben Jahre war — das sechste !
sollte in wenigen Wochen geboren werden- Die dreitausend Mark,
die sie damals erhalten , statten allen Sorgmi ein Ende gWaeht , \

-vollen, der etwas feiner, etwas zarter aussah als feine derb-
läuerifchen Geschwister, und auch mehr Wartruig beanspruchte,
-per ihr gerade recht gewesen. Ein paar Tränen hatte der -Ab»
>chied freilich gekostet, aber er hatte sich damals selbst gewunder .,
daß er ihr verhältnismäßig so leicht siel.

Md haß sie Ach nun . die doch.so hart m,d kgrsch zu den Km-
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Kaiser Franz Joseph von Lsterreich 7. Am 21. November v. 3 . ver-
(tacO auf Schloß Schönbrnnn Kaiser Franz Joseph von Österreich ini 87.
Lebensjahr. Er ist in Wien am 18. August 1830 als ältester Sohn des Erz-
>erzogs Karl geboren. Bei seiner Erziehung ivurde von vornherein seine
-potere Berufung aui den Kaiserthron ins Auge gefaßt. In die Politik- und
Regierungskreise wurde er von den, Fürsten Metternich und dem Staatsrat
Pilgrim eingefübrt. Seine militärische Ausbildung leitete Oberst v. Haustel.
'<», I . Dezember 1848 in Olmütz für volljährig erklärt, trat er nach der
Abdankung seines Oheims Franz Ferdinand »nd Verzichtleistung seines
Vaters als Kaiser von Österreich und König von Ungarn und Böhmen die
Regierung an. 1853 vermählte sich Franz Joseph mit der Prinzessin
Elisabeth, der Tochter des Herzogs Maximilian Joseph von Bayern . Der
Ebe entsprossen der Kronprinz Rudolf und die Töchter Sophia , Gisela und
Maria Valeria. Unter die Regierung Franz Josephs fallen die Kriege ge¬
gen die verbündeten Franzosen und Pie -
nw'ntesen, gegen Dänemark im Verein
mit Preußen , der deutsche Krieg von 1860.
Durch die Zusammenkunft vom Jahre
1871 in Gastein und Salzburg mit Kaiser
WilhelmI . wurden die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und
Österreich wieder hergestellt. 1879 ivurde
der deutsch-österreichischeBund, den, spä¬
ter Italien beitrat, geschlossen. Schwere
Schicksalsschläge erlitt Kaiser Franz Jo-
ieph durchs den ' Tod des Kronprinzen

. Rudolf inpJahre 1889, durch die Ermor¬
dung seiner Gemahlin in Genf 1898.

Heinrich Leonhard v. Tschirschlq
und Bögendorff , der langjährige deut¬
sche Botschafter in Wien, starb im Alter
von 61 Jahren . Sein Tod inmitten des

, Weltkriegs ist ein schwerer Verlust für
die verbündeten Kaiserreiche, deren enge
. >10 gute Beziehungen zu pflegen seine
vornehmste Aufgabe ivar. Er hatte die¬
sen bedeutungsvollen Posten seit Oktober
1907 time. 1885 in Hosterwitz bei Dres¬
den geboren, trat er 1883 in den diplo¬
matischen Dienst ein. Er ioirkte in Athen.
Konstantinopel, Teheran , Petersburg,
Luxemburg und Hamburg, und wurde
1906 zuin Staatssekretär des Auswärti¬
gen Amts ernannt . In seine Wiener
Tätigkeit fielen politische Probleme von
schwerwiegendster Bedeutung. . . - ■ ;

vr . Kurt sorge , Direktor der Grufo »-Werte in Magdeburg , wurde
'zum technischen Cbef des Stabes des neuen deutschen.Kriegsamts berufen. -
Er ist dem militärischen Chef General Grüner gleichgestellt. Das neue
Kriegsanit wird die gesamte Industrie und alle in der Heimat -brachlie¬
genden Arbeitskräfte durch eine Arbeitspflicht für. Kriegszweckêzusammen-
lassen. Mit der Lösung dieser großen Aufgabe würde ein Großindustrieller!
von- reichen wirtschaftlichen und technischen Erfahrungen betraut , oer die
erforderliche Vorbildung für das zur Erringung des Siegs überaus wichtigei
“mt besitzt und zugleich durch das.Vertrauen der Großindustrie gestützt wird.

Dunant , hat ein anziehendes Buch, enthaltend Szenen aus dem letzten
italienischenKriege, geschrieben und macht darin den Vorschlag, inter¬
nationale Gesellschaften zur Verpflegung der im Kriege verwundeten
Soldaten zu bilden, deren Los so oft elend genug ist. — Vielleicht wäre es
gut, wenn inan für den bevorstehenden Schleswig-HolsteinischenKrieg
eine solche Einrichtung ins Leben riefe. Gut geleitet, könnte ein solches
Korps von Krankenpflegern unfern verwundeten Söhnen rmd Brüdern
gesegnete Hilfe leisten und vielleicht manchen von, Tode retten ." P . H.

£
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Ter rechte Weg
habe eine» wahre» Ekel oer dem Wirishausi .oe

„Äu», so heiraten jSiejjpdi !“ . . ,
„5if haben rsctu. oielleiclü bekomme ich dann 1

Süße Bretzeln. Man knetet 250 Gramm Mehl, 75 Gr. Butter , 60 Gr.
Zucker, Vanille- oder Zitronengeschmack, ein recht großes Ei, einen Eßlöffel
Wasser zusammen mit. einem Biertelpäckchen Backpulver zu einem Teig.
Aus diesem Teige Brezeln formen, mit Eigelb bräunen, mit grobein Znckn.
jKristallzucker) streuen, aus bnttergestricheneBleche setzen, und flott backen.

Winters über ständig im stalle ge
halterte Hühner sollen möglichst viel Be¬
wegung haben. Das befördert die frühe
Legetätigkeit; durch Bewegung wird die
Verdauung und Freßlust angeregt , die
Tiere sind ständig gesund und wenn ihre
Zeit einmal gekommen, überaus leistungs¬
fähig. Ten Hühnern auf einfache Weife
ständig Bewegung zu verschaffen besteht
darin, daß man das Körnerfutter ständig
unter ,ein größeres Quantum Streu gibt,
ferner auch dadurch, daß man Grünfutter,
wie Rüben, Wirsingballen, Krantköpfe und
dergl. je nach der Größe der Rasse ca. 60
bis 70 Zentimeter über dem Boden auf¬
hängt, damit die Hühner nur durch Em¬
porspringen zu diesem gelangen können.
Das Winterfntter soll den Hühner» immer
so gereicht werden , daß sie cs nie ohne
besondere Bewegung erlangen können.

Tbstbamnsendungen, die einen stärke¬
ren Frost erlitten haben , sollen bei der.
Ankunft langsani auftauen. Man .bringe
die Ballen in einen frostfreien Raun: lind
lockere die Bänder etwas.

Rhabarber kann während des ganzen
Wiytstüs*gepflanzt werden, sofern mildes
Wetter herrscht. Es ist aber nötig , dre
Pflanzen mit kurzem Dung zu umgeben.

In dem Keller aufbewahrter Blume« -
toht muß vor Tropfenfäll gut behütet
werde». Er verdirbt sonst.sehr schnell,.

Kteesamr » gebt bei kalte», Wetter an, leichtesten ans den Hülsen,
ist also.jetzt zu dreschen. Nach anderer Methode öntfenit man ihn durch
Dörrest im Backöfen aus den Hülsen. Das ist nicht so empfehlenswert,
denn wepst 'bie Hitze zu stark wird, büßt der Same an Keimfähigkeitein.

Um gute RSsse von hohlen oder wurmigen Rüssen zu unterscheide«,

W: Allerlei 3E m
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Quadraträtsel. Bilder »äisel.

Boshaft Frau, „Warum hast du den» den Gratnlationsbrief a»
.sen Herrn Pvstsekretär, der sich init meiner Schivester vetlobt hat',"schwatz
,-dsiegettMann : „Einfach, weil es doch ein Kondolenzschreiben ist."

Geistesgegenwart. Im Siebenjährigen Kriege, ritt der preußische
>>enervl v. Wunsch aus dem Marsche »ach Dresden init dreißig-Hysarfn j

voraus und stieß auf eine große feindliche Überzahl. Da ries er : „Grena¬
diere marsch! Dragoner rechts schwenkt! - Husaren vorwärts marsch!" .
Sowohl feiste Stimme, als seine Kommandos waren gleich Zinerfreulich
für den feindlichen Hansen. Man ergriff ' die' Flucht und' Wunsch niMte '
mit seinen Husaren siebzig Gefangene. * - ---

Reujahrsgratulationen bei Hose. Am Wiener Hofe ivar.der Reu
sahrstag seit 1767 der größte Galatag des Jahres . - Denn Kaiser-Joseph AI.
batte durch ein Billett vom 30. November 1766 die' früher 'ziä Ostern und
Weihnachtenüblichen Gratulationen aufgehoben,und aus 'den' Renjahrstag j
verlegt. Eigentümlich waren die Gratulationen, welche Friedrich II ., König ;
von Preußen , alle Jahr an fein Heer zu richten pflegte. So lautet z. B'. der.
Armeebefehl vom 31. Dezember 1781: „Ihre Majestät' der König lassen'alle»
Herren Offiziers zum neuen Jahr gratulieren/ und die nicht find; wie sie
>ein sollen, möchten sich bessern" : und am 2. Januar 1783 stand in dem,
königlichen Glückwunsch: „Ihre Majestät der König lassen allen guten -Herren
Offizieren vielmals zum neuen Jahre gratulieren und wünschen, daß fick, die '
übrigen so betragen, daß Sie ihnen künftig auch gratulieren könne." ' KsSt . .

Tie Tütigteit des „Roten Kreuzes" möchten wir heutzutage ivohl um
keine» Preis entbehren. Aber es ist vielleicht gerade in diesen Kriegsjahren
angebracht, daran zu erinnern , daß die Zeit noch gar nicht so weit zurück
.:egt, wo es diese Einrichtung noch nicht gab. Wer die Oieschichte des „Boten

> i.
„Eiy Franzose, Herr
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Die Buchstgbe» 7fi ttd
so zu ordne» , daß »>e
ivaKrechtenReitnst be¬
zeichnen: t »Eiue MLgd
Abrahams. 7 2) .Etzu'u
arabifäsen Gruß.' 3).M
ludogerni-.niischcs Bott.
4) Eine» Cinnfprstch.

Ei».Gebirge,itt Böt
derindieu — An Steiie
der settgedru'ckkenBuch-
stäbeu-mutz idee Raiue
eines bekänntou.Werkes
von Tacitus euifü-he»

Juki » » Fa ick,
Auflösung folgt in »äck>.

ster Äu -.nnrer.
Attflöiung folgt in nächster Nummer

st»« stecht« oordeiialte » .

"5 Jahre- *804 in :llifern Zleint igen zu lesen ivar
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